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Glücksgefühle, Qualen, Gänsehaut, Stürze – 
und am Ende der Sieg: Ultra-Velofahrerin 
Nicole Reist gewinnt das Race Across 
America. Wem sie ihre Leistung verdankt,  
wer sie zu Hause empfängt – und wie sie sich 
vom härtesten Radrennen der Welt erholt. 

10 Tage,  
4 Stunden, 
13 Minuten

R A C E  A C R O S S  A M E R I C A

T E X T  S A R A H  VA N  B E R K E L

F OTO S  J O S E P H  K H A KS H O U R I

Sie sind mit Glocken, Schweizerfahnen, 
Ballonen und in den Teamshirts geklei-
det da, um ihre «Heldin für immer», 
wie auf einem Banner zu lesen ist, zu 
empfangen. Dann kommt Ultra- Velo-
fahrerin Nicole Reist am Flughafen 
 Zürich mit dem Rollstuhl angefahren. 
In den ersten Sekunden traut sich kei-
ner so recht, der erschöpften und ver-
letzten Athletin in die Arme zu  fallen. 
Doch dann nimmt diese die  Krücken 
unter die Achseln, rappelt sich auf – und 
fällt ihren Unterstützern nacheinander 
um den Hals. 

«Du hast uns ganz schön gefoltert!», 
sagt Jeannette Schuler. «Ich ging mit 
dem Handy ins Bett und wachte mit 
dem Handy auf, um dich zu verfolgen», 
erzählt Sandra Bürgisser. Und Kathrin 
Senn ergänzt: «Da bleibt plötzlich der 
Tracker stehen, und wir wussten nicht: 
Macht sie nun einfach eine WC-Pause, 
oder ist etwas Schlimmes passiert?» 
Nicole Reist schmunzelt und sagt zu 
 ihren Teambetreuerinnen, die diesmal 
von zu Hause aus mitfieberten: «Viel-
leicht war es für euch schlimmer als für 
mich. Ich musste einfach machen.» 

Einfach machen. Das ist das Motto  
der gerade 38 Jahre alt gewordenen 
Aus dauer athletin mit dem Spitznamen 
Berg geiss. Doch was sie gerade ge-
schafft hat, kann als vieles, aber nicht 
als «einfach» bezeichnet werden: «Un-
glaublich», «extrem», «an der Grenze 
des menschlich Möglichen» trifft es 
schon eher. Nicole Reist hat zum drit-
ten Mal das Race Across America ge-
wonnen, das härteste Radrennen der 
Welt über knapp 5000 Kilometer von 
der West- an die Ostküste der USA.  
Nur zwei Männer waren schneller.  
Was das Ultracycling-Rennen so bru-
tal macht: Es gibt keine Etappen, es 
zählt die absolute Zeit vom Start bis  
ins Ziel.

10 Tage, 4 Stunden, 13 Minuten sitzt 
Reist praktisch nonstop im Sattel.  
Nur neun Stunden schläft sie während 
des gesamten Rennens, in Powernaps 
von 30 bis 45 Minuten. Dann gibt es  
für die Sportlerin, die sich unterwegs 
zur Hälfte flüssig mit einer hochkalo-

Ihr American Dream: 
Bei der Fahrt durch  
die Steinlandschaft 
des Monument Valley 
an der südlichen 
Grenze von Utah be-
kommt Nicole Reist 
Gänsehaut.

Nicole Reist bei  
der Ankunft am 
Flughafen Zürich – 
mit dem ganzen 
Material von rund 
einer halben Tonne.
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Die Crew ist auch Fanklub! Ihr Jubeln lässt Reist trotz Strapazen lächeln. Die Fahrt durch das Monument Valley war eines ihrer Highlights.

Nicole Reist ernährt sich unterwegs zu 50 Prozent mit Flüssignahrung.

Auf der Route wird Reist immer wieder von Fans angefeuert.

rischen Lösung und zur Hälfte mit 
Reis, Kartoffelstock und Hirsebrei er-
nährt, jeweils ein Stück Schokolade. 
«Auch mental als Anker für mich, dass 
es wieder losgeht.» Sie pedalt bei glü-
hender Hitze von bis 50 Grad durch die 
Mojave-Wüste, bei Sturm und über-
schwemmten Strassen durch Ohio  
und immer wieder durch die Nacht.  
«In der Wüste spürte ich diese Unend-
lichkeit, fühlte mich wie auf einem an-
deren  Planeten.» Im Monument Valley 
dann hat Reist Gänsehaut. «Diese mys-
tische Steinlandschaft – und gleich-
zeitig zu spüren, wie der Körper gut 
funktioniert, ein Wahnsinnsgefühl.»

Nach den Hochs folgen Tiefs. Das 
 Begleitfahrzeug hat eine Panne, dann 
stürzt Reist zweimal. Der Traum vom 
Temporekord der Frauen und vom 
 Gesamtsieg platzt. Immerhin gibt die 
Teamärztin grünes Licht für die Wei-
ter fahrt. Erst später wird bei ihr eine 
Schambeinfraktur diagnostiziert. Reist 
ist fortan zwar beim Auf- und Abstei-
gen auf Hilfe angewiesen, doch: «Ans 
Aufgeben dachte ich nie. Ich wusste: 
Wenn mich mein Team nicht vom Rad 
nimmt, fahre ich weiter», sagt Reist, der 
man die ungeheuren Strapazen der ver-
gangenen Wochen ausser der ein ge-
schränkten Mobilität kaum anmerkt.

Die gute Teamarbeit, das Vertrauen 
zueinander und die Kommunikation, 
die auch ohne Worte funktioniert, 
nennt Reist ihren Schlüssel zum Erfolg. 
«Sie ist meine Lebensversicherung», 
sagt sie über ihre Crew, bestehend aus 
Autofahrern, Mechanikern, Betreue-
rinnen und medizinischen Fachleuten, 
die jeweils unentgeltlich dabei sind  
und wie Reist ihre Ferien für das USA- 
Abenteuer hergaben. 

Am Montag geht es für die Hoch-
bautechnikerin, die Vollzeit in einem 
Architekturbüro tätig ist, wieder zu-
rück an den Arbeitsplatz. «Ich freue 
mich drauf, dann habe ich endlich 
 wieder etwas zu tun.» Denn wegen 
 ihrer Verletzung muss sie – möglicher-
weise wochenlang – aufs Velofahren 
verzichten. «Das wird eine riesige 
 Challenge. Aber auch die werde ich 
 irgendwie meistern.» 

Wer Nicole Reist kennt, hat daran 
nicht die geringsten Zweifel. 

«Ans Aufgeben dachte  
ich nie. Ich wusste: Wenn mich  

mein Team nicht vom  
Rad nimmt, fahre ich weiter»

NICOLE REIST

Emotionaler Moment  
am Flug hafen Zürich: 
 Nicole Reist  begrüsst ihre 
 Kollegin und  Mechanike-
rin Christine  Wylenmann.


